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Siegreiche fortscbritte zu ttla $$er und zu Lande*

Die Sperrung der englischen Kriegstraniporte.
WTB. Kerlin , 3. Febr. In seiner heutigen Ausgabe

wird der „Reichs- und StaatSanzeiger" folgende amtliche
Veröffentlichung bringen:

Kerli« . 1. Februar 1915.
Keka«ntmach««g

England ist im Begriff, zahlreiche Truppen und große
Mengen von Kriegsbedarf ncch Frankreich zu verschiffen.
Gegen diese Transporte wird mit allen zu Gebote stehen-
den Kriegsmitteln vorgegangen.

Die fri' viichc Schiffahrt wird vor der Annäherung an
die französische Nord- und Westküste dringend gewarnt,
da ihr bei Verwechselungen mit Schiffen, die Kriegszwecken
dienen, ernste Gifahr droht.

Dem Handel nach der Nordsee wird der Weg um
Schottland empfohlen.

Ter Chef des AdmiralstabeS der Marine:
gez. v. Pohl.

92 englische und französische
Handelsschiffe vermißt.

7V. Kopenhagen, 5. Februar.
„Berlinski Tidende" meldet aus Paris:
Der „Temps" veröffentlicht eine Liste
von 92 französischen und englischen Han¬
delsschiffen, mit einem Gesamttonnengehalt
von etwa 68,000 Tonnen, von denen
jede Nachricht sehlt. Man nimmt daher
an, daß sie verloren sind. Die meisten
dieser Schisse besanden sich aus dem Wege
nach Südamerika. In Schiffahrtskreisen
glaubt man, daß ein neuerliches Austreten
deulscher Knnzer im Atlantischen Ozean,
besonders des Hilfskreuzers„Kronprinz
Wilhelm" erfolgt ist. Das Verschwinden
der Schiffe hat in Seeverffchernngskreisen
Unruhe hervorgerusen und die Ver¬
sicherungsprämie, besonders die Rückzah-
Inngsprämien sind jetzt plötzlich gestiegen.
Zur ruhmvollen Tätigkeit

unserer „Il^-Bvote.
Die deutsche Monade der französischen KanalRiiste.

Ein fiebeimbefebl der englischen Admiralität.
WTB. Kerli «, 3. Fcbr. AuS sicherer Quelle wird

folgender geheim zu haltender Befehl der englischen Ad¬
miralität bekannt: Wegen deS Auftretens deutscher
Unterseeboote im englischen und irischen Kanal sollen
alle englischen Handelsschiffe neutrale Flaggen hiffen und
alle Abzeichen, wie Reedercizeichen, Namen usw. verdecken.
HauSflaggen sind nicht zu führen. Dieser Befehl ist ge-
hetmzuhalten.

6er SuesRanal.
Amsterdam. 3. Febr. (Gtr. Frkft.) Die SueS-

kanal-Gefellschafl teil mit, daß der Kanal geöffnet bleibe,
allerdings unter beschränkenden Bestimmungen, die zur
völligen Sicherung deS Verkehrs getroffen worden seien.

»er torpedierte Dampfer jKaria" gesunken.
WTB. Kondor», 3. Febr. „Central NewS" erfahren

aus Parts , baß der englische Dampfer „Jkaria", der bet
Le Havre torpediert wurde, im Hafen gesunken ist und ein
Teil der Ladung gerettet wurde.

Lahmlegung des irischen Scbiffoerkebrs in derprlseben
See.

Amsterdam, 3. Febr. (Cir. Bln.) Nachdem wieder¬
holt versichert worden ist, daß der englische Schiffsverkehr
durch die Unterseebootaktion im Kanal gar nicht leide und
die Abfahrt der Schiffe keinerlei Aenderung erfahren würde,
kam gestern Abend auS London die Nachricht, daß eine
Frachtlinie eS vorläufig doch vorziehe, den Dienst einzu-
stellen.

Inzwischen meldet nun die „Times" auS Dublin»
Man ist hier durchaus ruhig, da man weiß, daß die eng¬
lische Marine mit einem Unterseeboot fertig werden kann.
Trotzdem haben eS aber so ziemlich alle Schiffahrtge-
sellschaften vorgezogen, ihre Fahrten einzustellen.

In Belfast sind starke Vorsichtsmaßregeln ergriffen wor¬
den- 9 kleinere und 14 Frachtdampfer wagen eS nicht
mehr, den Hafen zu verlassen. DaS bedeutet in^kurzen
Wonen. daß der Schiffsverkehr in der Irischen See so
gut wie lahmgelelegt ist.

Schutzmassnahmeu in britischen Räten.
Zürich, 4. Febr. (Crr. Bln.) Auf Anordnung deS

britischen SeeamrS ist der Hafen Falmouth geschloffen
worden. Kein Schiff darf ein- und auSfahren. Die
Lichter in den Kais wurden auSgelöscht. Die gleichen
Maßregeln wurden in Narrow und HaySham getroffen.
Eine englische Prämie für das erste deutsche Unterseeboot.

WTB. Kerli«, 5. Febr. Nach einer Meldung der
„Tägl. Rundschau" Hat die englische SchiffabrtSzeitung
„Liren and Shipping" ebenfalls wie das Organ der
SchiffahrtSintereffenlen„Shipping Gazette" einen Preis von
10,000 Mk. für die Besatzung desjenigen Handelsschiffes
aurgesetzt, dem eS gelingt, ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken zu bringen. Der Pnis ist an die Bedingung
geknüpft, daß eS ein Handelsschiff und kein Hilfskreuzer
ist und daß daS Schiff keine von der Regierung gestellte
Geschütze an Bord hat.

EnMchk Gegenmaßnahme».
TU. Hamburg , 5. Febr. Dem „Hamburger Frcm-

dcnblatt" wird aus Kopenhagen gemeldet: Die englische
Admiralität hat infolge der gemeldeten Tätigkeit der
deutschen Unterseeboote an der britischen Küste daS Aus¬
laufen von Schiffen ohne Begleitung einer genügenden
Zahl von Torpedobooten allgemein verboten.

Amtliche Tagesberichte des
große« Hauptquartiers.

WTB. Großes Hauptquartier , 3. Febr., vorm.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Französische Angriffe gegen unsere Stellungen bei

Perthes wurden abgewiesen. Auf der üdrigen Front
fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von der ostpreußlschen Grenze nichts Neues.
In Polen nördlich der Weichsel haben die Ka¬

valleriekämpfe mit dem Zurückwerfen der Ruffen ge¬
endet.

Südlich der Weichsel führte unser Angriff östlich
Bolimow zur Eroberung deS Dorfes Humin. Um
Wola-Szydlawiscka wird noch gekämpft. Seit dem
1. Februar sind hier

4000 Gefangene gemacht und 0
Maschinengewehre erbeutet

worden.
Ruffische Angriffe gegen unsere Stellungen an

der Bzura wurden abgewiesen.
Oberste$ ***«*l*ittt«g.

WTB. Großes Hauptquartier , 4. Febr., vorm.
(Amtlich.)

W estl i che r Kr'i e g Sscha u p l a tz.
Auf der Front zwischen Nordsee und Reims fan¬

den nur Artilleriekämpfe statt.
Erneute französische Angriffe bei Perthes wurden

unter Verlusten für den Feind abgeschlagen.
Nördlich und nordwestlich Massiges (nordwestlich

St . Menehould) griffen unsere Truppen gestern an,
stießen im Sturm über 3 hintereinander liegende
feindliche Grabenlinien̂ durch und setzten sich in der
französischen Hauptstellung in einer Breite von 2
Kilometer fest. Sämtliche Gegenangriffe der Fran-
zosen, die auch MachtS fortgesetzt̂ wurden,H sind ab¬
geschlagen worden. Wir nahmen
7 Offiziere, 601 Mann gefangen und

erbeuteten9 Maschinengewehre. 9 Ge¬
schütze kleineren Kalibers und viel Material.

Sonst ist nur erwähnenswert, daß in den Mittel¬
vogesen das erste Gefecht einer Schneeschuhtruppe
gegen französische Jäger erfolgreich für uns verlief.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen wurden schwache ruff. Angriffe

gegen unsere Stellung südlich der Memel abgewresen.
An der Bzura südlich Socharzew brach ein ruff.

Nachtangriff unter starken Verlusten deS Feindes zu¬
sammen.

Unser Angriff östlich Bolimow machte trotz hef¬
tiger Gegenstöße des Feindes Fortschritte. -Die Zahl
der Gefangenen erhöht sich.

In den Karpathen kämpfen seit einigen Tagen
deutsche Kräfte Schulter an .̂' Schulter mit den
österreich.-ungar. Armeen. Die verbündeten Truppen
haben in dem schwierigen und verschneiten GebirgS-
gelände eine Reihe schöner Erfolge erzielt.

Oberste Heeresleitung
WBT. Großes Hauptquartier , 5. Febr., vorm.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der ganzen Front nur Artilleriekämpfe. Ein
vereinzelter französischer Vorstoß auf unsere Stellungen
nordwestlich Perthes blieb ohne Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze wurden erneute

Angriffe der Russen südlich der Memel zurückgewiesen.
Ebenso mißlangen starke ruffische Angriffe gegen
unsere neu gewonnene Stellungen östlich Bolimow.
Die Zahl der dort Gefangenen bcträgt
seit dem 1. Februar im ganzen 26
Offiziere und annähernd 6000 Mann.

Oberste Heeresleitung.

TU. Kerli «, 4. Febr. Der Kaiser machte gestern
vormittag einen Spaziergang im Tiergarten und sprach
später im Auswärtigen Amt vor.

Uertagungfdes Reichstages.
TU. Kerli « , 4. Febr. Der Reichstag ist bis zum

2. März vertagt, wird aber, wie verlautet, nicht an
diesem Tage zusammentreten, sondern erst am 10. März
seine Arbeiten wieder aufzunehmen. Diese Verzögerung
hat ihren Grund darin, daß dem neuen Staatssekretär
deS,sReichsschatzamtes Dr. Hellfcrich Zeit gegeben werden
soll, sich in die ihm gestellttn Aufgaben einzuarbetten.



Dem Reichstag wird bei diesem Zusammentritt sofort der
Etat zugehen, der sich allerdings von den usonst üb¬
lichen Etats insofern unterscheiden wird, als die Ein¬
nahmen nicht spezifiert werden können. Man nimmt
an, daß die Tagung dcS Reichstages etwa 2 Wochen in
Anspruch nehmen wird. Die GeschäftSordnungskommiffion
wird sich sofort nach ihrer Wahl mit demZ Mandat
WetterlSS beschäftigen.
Var Lanüungrlrorpr Ser„€m<Un" ln Slclmdelt

WTB. f erlitt , 4. Februar, lieber S . M. Schiff
„AyeSha" geht die Nachricht ein, daß der Kommandant
Kapitän-Leutnant von Mücke mit dem LandungS-
korpSS . M. Schiff„Emden" in der Nähe von Hodeido
(Südküste von Arabien) eingetroffcn und von den türkischen
Truppen mit Begeisterung empfangen worden sei. Nach¬
dem die Fahrt durch die Straße von Perim unbemerkt
von den englischen und sranzöstschen Bewachungsstreit-
kräften gelungen war, vollzog sich die Landung an der
Küste ungestört in Schußlinie französischer Dampscrkreuzer.

Die Kämpfe bei Soissons.
TU. Genf , 4. Febr. Pariser Blätter melden, daß

die Deutschen in den letzten Tagen als Ziel ihrer Ar-
tillerie die Gegend von Villeneuve-Epernay gewählt haben.
DaS Becken, durch das die Trinkwafferzufuhr von SoiffonS
gespeist wird, sei sehr beschädigt worden. Unter einem
Hagel von Geschossen hätten sich die Arbeiter an die Aus¬
besserung der Schäden gemacht. In SoiffonS selbst habe
der dortige Bürgermeister Maßnahmen getroffen, um die
durch die Bomben verursachten Wirkungen zu bekämpfen.
DaS Leben in SoiffonS sei wie auSgestorben. Nur einige
hundert Einwohner feien zurückgeblieben.
Schwere englische Verluste bei La Baisse.

WTB. Kondor»» 4. Febr. Wie „Daily Chronicle"
erfährt, werden seit den letzten Kämpfen bet La Bassäe
4'/, Kompagnien der britischen Garde vermißt.

TU. Rotterdam , 4. Febr. Der „Nieuwe Rotier-
damsche Courant" meldet aus SluiS : Nach einigen
Tagen der Ruhe ertönte gestern Morgen wieder längs der
flandrischen Küste schwerer Kanonendonner.

6eftcht zwischen deutschen und englischen fliegen».
TU. Hang. 4. Febr. Der Kapitän eincS in Vliffingen

eingetroffenen Dampfers erzählt, daß er am Sonntag
Morgen Zeuge eines FliegergefechtS nahe der französischen
Küste gewesen sei. In großer Höhe über dem Meere habe
er vier Flugzeuge bemerkt, die gegeneinander kämpften.
Der Kampf habe etwa 10 Minuten gedauert, bis sich
zwei Flugzeuge in großem Bogen zur französischen Küste
flüchteten. Aller Wahrscheinlichkeit habe eS sich um
deutsche und englische Flieger gehandelt. Die Engländer,
die später flüchteten, habe er an dem Farman-Doppel-
decker erkannt.

frankreich und der Vatikan.
WTB. Zürich, 4. Febr. Der Neuen Züricher

Zeitung" zufolge har die von der französischen Regierung
verfügte Beschlagnahme von Drucksachen, die daS von dem
Papst angeordnete FriedenSgebet enthielten, in den kleri-
kalen Kreisen Italiens außerordentlichen Eindruck gemacht.
Die katholische Mailänder„Jtalia " bezeichnet sie als eine
schwerwiegende Maßregel von außerordentlicher Tragweite.

Sie Spionenfurcht in Warschau.
TU. Krakau , 5. Febr. Der „Nacrzod" meldet nach

Warschauer Blättern, daß in Warschau die Furcht von
Spionen unglaubliche Dimensionen angenommen habe.
Je schwerer die Situation der Russen tu Warschau werde,
desto mehr Verhaftungen würden vorgenommen. Auch in
den Dörfern in der Umgebung von Warschau finden zahl¬
reiche Verhaftungen statt. Die Eisenbahnzüge deS„Roten
Kreuzes" bringen nicht nur Verwundete sondern auch Ver¬
haftete, angeblich Spione. Wie daS genannte Blatt wei¬
ter dem „RuSkoje Slowo" entnimmt, ist in ganz Polen
strenges Frostwetter eingetreten und das Thermometer
steht bis 10 Grad unter Null. Alle Flüffe, Bäche und
Teiche frieren zu.

€in patriotischer Sozialdemokrat.
WTB. Kerli «, 5. Febr. Am Schluß der gestrigen

Sitzung der badischen Kammer hielt der Vizepräsident
G ei ß, ein Sozialdemokrat. eine patriotische Ansprache:
Er gab, wie der„Voss.-Ztg." gemeldet wird, der Hoffnung
Ausdruck, daß die Arbeit, die draußen im Felde und hier
zu Hause geleistet wird, der deutschen Bürgerschaft einen
ehrlicher Frieden sichern werde. Sodann brachte Geiß
ein dreifaches Hoch  auf den G r o ß h er z o g und
sein Vaterland  aus , worauf die Tagung geschloffen
wurde.

ßarzebrouck bombardiert.
TU. Pari *. 6- Febr., mittags. Gestern vormittag

überflogen mehrere Flugzeuge Harzebrouck und warfen
Bomben in der Nähe deszBahnhofS ab, die nur Sach¬
schaden anrichteten.

französische Uorsichtsmassnahmen.
TU. Kyo«. 5. Febr., mitt. Der „Nouvellist" meldet

aus Paris : Der Ackerbauminister erklärte im Parla¬
ment, die Regierung habe Maßnahmen getroffen, um
eine weitere Preiserhöhung in Getreide und Mehl vorzu-
beugen und die Vorbereitungen der Ernte per 1915 zu
sichern.

»er Zar an der front.
WTB. Zarskoje Krla . 5. Febr., morgens. Der

Zar hat sich zur Front begeben.
Kussische Lügen.

TU. KerU«. 5. Februar. Durch die russische Ge¬
sandtschaft im Haag wird amtlich die Meldung verbreitet,
daß ein russisches Unterftiboot am 29. Januar ein
deutsches Unterseeboot in der Ostsee bei Moen zum Sin¬
ken gebracht habe. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird, beruht diese Nachricht auf freier Erfindung.
Zwangsweise Einziehung junger»eigier in frankreich-

TU. Hamburg , 4. Febr. Nach einer Meldung der
„Hamburger Nachrichten" werden in Frankreich und Eng-

land alle Belgier im Alter von 18 bis 30 Jahren zwangs¬
weise ausgehoben. In Paris wurden sie unter einem
Vorwände in eine Kaserne gelockt und trotz lebhaften
Protestes nicht mehr herausgelassen.

Erfolge unserer Verbündeten.
Zur Österreichisch-ungarischen offensive.

TU. Mir «, 4^ Febr. Amtlich wird verlautbart 3.
Februar mittags: In den Ost-BeSkiden wurden neue
sehr heftige Angriffe, die auch NachtS andauerten, wieder
unter schweren Verlusten der Ruffen zurückgeschlagen.
Die Kämpfe im mittleren Waldgebirge nehmen einen
günstigen Verlauf. Die verbündeten Truppen, die gestern
vom Feinde hartnäckig verteidigte Höhenstellungen eroberten,
machten 1000 Gefangene und erbeuteten mehrere
Maschinengewehre. In Polen und Westgalizien ist die
Situtation unverändert. ES herrschte größtenteils Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H öf er , Feldmarschalleutnant.

TU. Haag , 4. Febr. Eine Depesche aus Petersburg
meldet, daß bet der Natur deS Kampfgeländes in den
Zentralkarpathen Wochen vergehen dürften, bevor eine
allgemeine Schlacht sich längs der ganzen Front ent¬
wickeln würde. Bevor die Oesterreicher einen Vormarsch
versuchten, sei eS zwecklos, die Dauer deS ibevorstehenven
Zusammenstoßes zu schätzen. ES bestehen somit noch ver¬
schiedene Auffassungen hinsichtlich deS'vermutlichen Ver¬
laufs der Operationen in der nächsten Zukunft.

TU. Wie«, 5. Febr. „A. Hap" berichtet: Westlich
von Lupkow dauern die Kämpfe noch unvermindert an.
Die Russen richteten mit verzweifelter Anstrengung immer
neue Angriffe gegen unsere Stellung. Der Versuch,
durchzubrechen, war bisher erfolglos. Die Absicht des
Feindes ist offenbar, die Stege unserer Truppen durch
einen Angriff gegen den Duclapaß auszugleichen. Unsere
Kriegsleitung kam aber bald dahinter und sorgte recht¬
zeitig für den Schutz der Zempliner Grenze. Alle An¬
griffe auf dieser Front wurden zurückgewiesen. Die Ruffen
hatten große Verluste und unsere Truppen machten viele
Gefangene.

TU. Krrdapest, 5. Febr. „Magyar Orczag" meldet
vom nordwestlichen Kriegsschauplatz: Unsere Offensive in
den Tälern von Latorcza schreitet langsam vorwärts, wo
der Feind mit Gegenangriffen antwortet, erleidet er große
Verluste. Mit Hilfe der verbündeten Truppen haben wir
die Mitte des linken Flügels bereits eingedrückt.

TU. Mir «, 5. Febr. Im gestrigen Ministerrat kam
auch die militärische Lage zur Sprache: ES wurde mitge¬
teilt, daß auf den Kriegsschauplätzen, wo seither österr.»
ungar. Truppen im Kampfe stehen, namentlich in den Kar¬
pathen und in der Bukowina, die strategische Lage vollkom¬
men befriedigend ist und einen rascheren erfolgreichen
Fortgang erhoffen läßt. Die „Prager Tagespost" meldet
noch, es sei im Mtutsterrat mitgeteilt worden, die mili¬
tärische Lage sei augenblicklich für unS und unsere Bun¬
desgenossen sehr Gnsttg und die Zuversicht, die wir an den
Sieg hegen, hat bereits eine reale Basis erlangt.

Mshamrnedanifchs « riegsbegeisterung
WTB, Korrstarrttrropet. 4. Febr. Noch immer

melden fich zahlreiche muselmanische Kriegsfreiwillige.
Etwa dreihundert Afghanen sind von hier und aus der
Provinz bereits nach dem Kriegsschauplatz abgegangen.
Ein auS Newlewifch- Derwischen gebildetes Bataillon
geht in einigen Tagen ab. Mehr als tausend kurdische
Reiter sind auf dem mesopotamischen Kriegsschauplatz ein-
getroffen. Der mächtige Araberhäuptling Emir-ibn-Reschid
wird in Bagdad erwartet.

»as Crauerspiel von Serajewo.
WTB. Kerajema , 4. Febr. Heute früh wurden im

Hofe deS FestunzSgkfängnffeS Vcliko Tschuarilowitsch,
Micko Jawanowttsch und Danilo Jlisch, die im Hochver-
ratSprozeß zum Tode verurteil worden waren, hingerichtet.
Die Hinrichtung vollzog sich ohne Zwischenfall.

Die gleichfalls zum Tode verurteilten Angeklagten
Jakob Milowitsch und Hodjo Karowitsch wurden begnadigt;
die Todesstrafe wurde in lebenslänglichen bezw. 20jährigen
schweren Kerker umgewandelt. Prtnctp, der Mörder deS
Erzherzogs und der Erzherzogin, der wegen seines jugend¬
lichen Alters nicht zum Tode verurteilt werden tonnte,
erhielt eine 20jährige Kerkerstrafe.

Zum Aufstand der Bure «.
WTB. Pretoria . 5. Febr. (Reutermeldung.) 4

Offiziere und 100 Buren, welche zum Teil zu den Streit¬
kräften Maritz gehörten, haben sich bei KakamaS ergeben.
500 Mann haben sich mit Kemp ergeben.

Japan und China.
TU. Hamb«»- . 5. Febr. Den „Hamburger Nach-

richten" wird auS Peking über Kopenhagen gemeldet:
Der japanische Gesandte überreichte Auanschikai.folgende
Forderungen,
1. Uebertragung aller deutschen Rechte in Schantung an

Japan.
2. Anerkennung dieser Provinz als besonderes Interessen¬

gebiet Japans.
3. PachtverlängerungSchamungS.
4. Abschluß eines Vertrages über den Ausbau der süd-

mandschurischen Eisenbahn.

JTbscbrift eines Dombriefes aus dem
Jirscbi» der Kathedrale von Reims.
Dieses Schreiben wurde von unseren Truppen , als wir Reim»

besetzt hielten, in dem Archiv der Kathedrale vorgefunden.
Europa wird zu einer Zeit, wo der päpstliche Stuhl

kurze Zeit leer stehen wird, von schweren Züchtigungen
heimgesucht werden. Ein Volk wird wider daS Andere,
ein Königreich wider daS Andere kämpfen. Ein starker
Monarch kommt von der Mitte. Dieser ist der deutsche
Kaiser; derselbe ist aus einer Seite gelähmt und steigt

verkehrt auf das Pferd. Gegen diesen Monarchen kommt
ein Wall von Feinden von allen Seiten. Da hier die
Bosheit und Gehässigkeit ihren Höhepunkt erreicht hat,
legt sich die Allmacht Gottes inS Werk und wird diesen
Herrscher von Sieg zu Sieg führen. Sein Wahlspruch
heißt: „Mit Gott voran!" Er trägt ein Kreuz auf
der Brust. Dies alles geschieht, wenn die Vergnügungs¬
sucht und Religionslosigkeit sowie Hoffart ihren Höhe¬
punkt erreicht haben. Dies ist eine Strafe Gottes, zu¬
gleich aber auch eine Barmherzigkeit GotteS, weil unge-
zählte Tausende zur Religion zurückkehren. ES ist ein
Ringen, vorgehend in Westfalen, sollte diese« stattfinden
und nur ein kleiner Teil von Deutschland wird übrig bleiben.
Voraussichtlich findet diese» Morden nicht statt, wenn daS
Volk Butze tut und zur Religion zurückkehrt. Der Nie-
derrhein wird zittern, beben und heulen, aber er wird
verschont bleiben. DaS Hau? Oesterreich wollen die
Feinde vernichten, aber eS wird nicht untergehen, sondern
glänzend bestehen bleiben bis zum Ende der Zeiten. ES
wird der Krieg ein fürchterlicher heißen; eS gibt dann fast
kein Erdenreich, daS nicht mehr oder weniger in Mitlei-
denfchaft gezogen wird. Aber der starke Monarch von
der Mitte wird so geschickt Krieg führen, daß keine Macht
der Feinde ihm widerstehen kann. Mit großer Strenge
wird er voralte Mißbräuche, schmutzige Tänze, üppige
Kleidertracht abschaffen, überall die sittliche Ordnung im
Staate, Kirchen und Familien einsetzen und den Völkern
den Frieden bringen. In der Nähe eines Dorfes steht
ein Kruzifix zwischen zwei Lindenbäumen, dort wird der
Kaiser vor dkr Entscheidungsschlacht mit auSgebreiteten
Händen niederknien. Wehe Lemberg und Söldner in
diesen Tagen. Schreckliche Schlachten werden wüten am
Bach der von Osten nach Westen fließt. Der starke Feld¬
herr wird mit den bärtigen Völkern deS Siebengebirges
siegreich aus dem Treffen hervorgehen und vor einer Ka¬
pelle eine Ansprache halten. Frankreich wird immer ein
Bild der Verwüstung sein. England wird mit seinem
König geschlagen und auf die tiefste Stufe zu Elend
kommen. Eine übergroße Sterblichkeit wird dieser ver¬
heerende Krieg mit sich bringen. Ein großes Land wird
von Hungersnot und Seuchen heimgesucht werden und
ein anderes total verarmen. Die Türken werden treue
Brüder des großen Monarchen sein. Sobald England
geschlagen ist, wird der Friede einkehren. ES wird eine
unerläßlich große Aenderung in den Staaten und eine
Neuerung der Kirche vor sich gehen. Nach dem Krieg
existieren nur noch drei Großmächte: der Papst, Deutsch-
land und Oesterreich. ES wird dann eine heilige goldene
Zeit anbrechen und daS Volk wird zu edlen Sitten heran¬
wachsen. Der Krieg wird entstehen, weil Fürsten ermor-
det werden. Mord und Metzeleien werden vielfach statt-
finden. LoSbrechen wird der Krieg zur Zeit der Ernte;
die bessere Zeit anbrechen zur Zeit der Kirschenblüten.

Niedergeschrieben im Jahre 1701.

Uiiilti. venifdjte AiMle».
□ « ltvtUe, 5. Febr. 1915.

Stadtverordrreterr -Sttznrrs
Anwesend unter dem Vorsttze deS Herrn Stadtver-

ordneten-VorsteherS vr . plril. Jos. Wahl  folgende
Mitglieder deS Kollegiums: Hrch. Arnold,  Jean Bott,
I . B. B u r ck, Jos. E m S, Jean Iffland,  Karl
Jppel,  Wilhelm KelS, Peter Ko pp, Math. Krebs,
Jean Müller,  Max S chu st er  und Nikl. Schwank.
Entschuldigt war Herr Anton Eckert ch. Seitens des
Magistrats war anwesend: Bürgermeister vr . Keut-
n er, Math. Munsch  und Veterinärrat Pitz ; alS
Schriftführer fungierte StadtsekretärK l a 1t e.

Der Herr Stadtverordneien-Vorsteher » öffnete die
Sitzung und stellte den 1. Punkt der Tagesordnung:
„Wahl des Stadtverordneten-VorsteherS, dessen Stellver¬
treters; des Schriftführers und dessen Stellvertreters" zur
Verhandlung.

Auf Anregung aus der Versammlung heraus wurden
ämtliche Herren per Akklamation einstimmig wieder ge-
vählt. Die Wiedergewähltennahmen die Wahl an. Der
Herr Stodiverordnelrn-Vorstchcr teilte dann mit, daß im
vergangenen Jahre 10 Sitzungen stattgefunden hätten, fin
>enen 79 Punkte beraten wurden. Die Hauptberatung
»ildete die Balanzierung deS Etats der Stadt. Ob in
fiesem Jahre der Abschluß sich günstiger gestalten werde,
»leibt avzuwarten, denn der Krieg habe bisher viele Un¬

kosten verursacht.
Der 2. Punkt der Tagesordnung: „Wahl der Mit¬

glieder dcS Gemeinde-WaisenrateS" fand durch die Wicder-
vahl der bisherigen Mitglieder auf weitere6 Jahre seine
chnelle Erledigung.

D r 3. Punkt der Tagesordnung: „Wahl eines Wald-
auSschuffeS" wurde durch die Wahl der Herren: Bürger¬
meister vr . Keu t ne r, Oekonomierat Herber,  Carl
Jppel,  Jos . E mS und Gg. Jos. Kr em er ebenfalls
chnell erledigt.

Desgleichen auch der 4. Punkt der Tagesordnung:
„Wahl der GesundhetlSkommiffion". In dieselbe wurden
iewählt die Herren: vr . L t ed t g, Math. M u n sch,
iSustav Herber,  Veterinärrat P t tz, Wilhelm KelS,
Jean I f f l a nd und F l e s chn er.

Zum 5. Punkt der Tagesordnung: „Ergebnis der
außerordentlichen Kaffenrevistonen teilte der Herr Stadt-
verordneten-Vorsteher mit. daß am 14. Januar eine un¬
vorhergesehene Revision der Kaffe stattgefunden habe.
DaS Ergebnis derselben teilte Redner mit: Die Kaffe
befand sich in voller Ordnung.

Eine lange und teilweise sehr erregte Debatte wurde
durch den 6. Punkt der Tagesordnung: „Beitrag
der Gemeinde zu den EinquartierungS-
kosten"  hcrvorgerufen.
H _ all da« englische Mondamin□B55EP St8.«..,=Gustin

aur Bereitung Yen Pudding « , Milch und Frachtflammeris.
In Paketen au 16, 30 and 00 Pfg ., überall za haben.

■



--.„ r Stadtverordneten -Vorsteher Dr . phil . Wahl
teilte bierzu mit , daß der Magistrat das feinerzeitige Ge-

deS ^ B ürgrr - Verein  S " abgelehnt habe . Er
macke deshalb einen Vermittlungsvorschlag dahingehend,
daß man allen Denen, die eS bedürftig sind, eine Unter-
KZ , zukommen lasten soll . In erster Lime kamen
bier wohl die Steuerzahler der 3. Klaffe in Betracht . Er
selbst halte eine Beisteuer von 60 Pfg . pro Tag und
Mann für zu hoch. Eine derartige Summe würde unsere

^ ^ Hrrr ^ K ê /erwidert hierauf , daß , wenn 60 Pfg . zu
viel sind , könne man sich ja auch aus einen etwa - ge-
ringeren Betrag einigen ; diesen Vorschlag habe er ja
auch schon gelegentlich einer Sitzung dem Magistrat ge-
macht . Im Uevrigrn sei die Behauptung des Magistrat » ,
daß die Stadt Geisenheim beschlossen habe , ebenfalls
keinen Zuschuß mehr zu zahlen , unwahr , wie er hier
schwarz auf weiß beweisen könne.

Herr Bürgermeister vr . K e u t n e r erwidert darauf,
daü er hierüber keine weitere Auskunft geben könne , da
Herr Veterinärrat P i tz diese Angelegenheit bearbeitet habe.

Herr Velerinärrat P i tz erklärt , daß er seine Jnfor-
matwnen von dem Herrn Stadtverordneten -Vorsteher in
Geisenheim erhalten habe . _ , .

Herr EmS erklärt hierzu : Herr Stadtverordneten-
Vorsteher vr . Wahl  habe in letzter Stadtverordneten-
Sitzung den Vorschlag gemacht , daß die Eingabe deS

Bürger - VereinS"  zur Vorberatung an die Ein-
quartierungSkommiffion überwiesen werde , dieser Vorschlag
wurde auch einstimmig angenommen . Er stelle deshalb
hier fast , daß bis jetzt noch aus keiner Sitzung der ge-
nannten Kommiffion der Herr Bürgermeister diese Frage
zur Verhandlung brachte . Er habe stets daraus gewartet,
daß der Antrag des „B .-V ." zur Verhandlung kommen
soll . Die Kommission hat also keine Schuld , wenn diese
tief einschneidende Frage bis heute noch nicht erledigt ist.
Wo aber fängt die Bedürftigkeit an und wo hört sie auf;
er warne davor , diese Frage ohne Weiteres bei Seite zu
legen . Unsere Vorfahren haben bereits vor 30 Jahren
die Unzulänglichkeit der vom Staate gezahlten Eirquar-
tierungSgelder erkannt und schon damals einen entspre¬
chenden Zuschuß auS der Sladtkastr für gerecht gehalten.
Er versteife sich übrigens auch nicht auf die 60 Pf . , trotz¬
dem der Betrog von 60 Pfg . gegen früher absolut Nicht
zu hoch gegriffen ist, 'wenn man die damaligen Lebens-
mitlelpreise mit den heutigen vergleicht . Im Prinzip sei
er für eine Vergütung und er bitte , die Angelegenheit so
zu behandeln , wie eS Recht und Pflicht sei ; man schütze
durch daS bisherige Verfahren nicht Diejenigen , die ge¬
schützt werden sollen . So haben Leute , die großen Grund-
besitz haben , gar keine Einquartierung erhalten , während
arme Leute 2 und 3 Mann erhielten . Der Antrag , einen
Zuschuß zu leisten für diejenigen Leute , welche die
Leistung vollbracht haben , fei vollständig gerechtfertigt.
Er bitte nochmals , die Frage nach Recht und Pflicht zu
behandeln . Wenn man 60 Pfg . nicht bezahlen will , füll
man 50 Pfg . zahlen.

Herr Velerinärrat Pitz macht den Vorschlag , daß die
Kommiss '»n , an welcher die Vorberatung dieser Frage s. Zt.
überwiesen wurde , dieselbe erst genau prüft und rventl.
weitere Beschlüffe faßt . .

Herr K e l S bemängelt , daß die EinquartierungS-
kommiffion nicht schon viel früher , vor AuSbruch deS
Krieges zusammengelrcten sei. Auch bemängelt Redner
eS, daß nicht mehr Sitzungen stattfänden . Er sei stets,
wenn er eine Einladung erhalten habe , erschienen , aber in
den letzen 7 Wochen sei überhaupt keine Sitzung mehr ge¬
wesen . Er sei der Ansicht, daß die Liste stets so zeitig
fertig gestellt und öffentlich aufgelegt wird , daß sich jeder
Einwohner früh genug davon überzeugen kann , wieviel
Mann Einquartierung ihm zugedacht sind. Dies müsse
geschehen che daS Militär kommt , nicht aber , wenn eS
schon da ist. Die Verteilung hätte unbedingt eine ge-
rechtere sein können.

Herr Bürgermeister vr . K e u t n e r erwidert hierauf:
„Die Kommission brauche vorher nicht zusammen zu treten,
wenn keine Arbeit vorhanden ist. Die Kommission ist da
zum arbeiten . Ohne Arbeit brauche man keine Sitzung
abzuhallen " .

Hierauf entspinnt sich ein scharfes Rede -Duell zwischen
dem Bürgermeister vr . K e u t n e r einerseits und den
Stadtverordneten Arnold,  K e l S und EmS  anderer¬
seits , bei welchen auf beiden Seiten scharfe Worte fallen
und dem Bürgermeisttr diverse Vorwürfe nicht erspart
blieben . Letzterer verläßt schließlich unter der Erklärung,
daß er dies bald satt habe , den Stadverordnetensaal , weil
er anscheinend abgerufen wurde.

Herr Stadtverordneten -Vorsteher vr . Wahl  macht
hierauf den Vorschlag , daß die EinquartierungSkommiffion
die Angelegenheit wie es s. Zt . beschlossen wurde , in die
Hand nehmen soll . Demgemäß wird die Sache nochmals
an die Kommiffion verwiesen.
~ ^ 0 n 1 fragt an , ob es wahr ist, daß Herr
setdel für die Einquartierung noch einen städtischen Zu¬
schuß erhält.

Herr Wunsch  erklärte , daß die Stadt keinen Zu¬
schuß gäbe.

Herr I p p e l erklärt sich mit dem Vorschlag eben¬
falls einverstanden , daß die Kommiffion die Angelegenheit
erst bearbettet . Aber er ist der Ansicht , daß die Kom-
Mission im Prinzip mit dem Vorschlag deS . B .-V ." ein-
Erstanden ist. Er finde es für eine große Ungerechtigkeit
des Magistrats , daß die reichen Leute immer berücksichtigt
werden durch die Drohung , daß sie von hier wegziehen
würden . Dann lasse man die Leute wegziehen , wenn sie
W. wenig für die ärmere Bevölkerung übrig haben.
(Allgem . Beifall .) An Hand einer von ihm ausgestellten
Statistik über die Verteilung der EinquartierungSlastcn
im Falle der Zahlung eines Zuschusses von 60 Pfg.
zeigt , wie gerecht der Antrag deS „Bür g rr -Ver¬
eilt  S " ist.

Herr vr . Wahl  fragt den Magistrat , waS er zu
tun gedächte , um einer eventuellen Fleischnot zu begegnen.

halt es für dringend nötig , daß schnelle Maßnahmen
Srtroffen werden.

DaS Kollegium erklärt sich mit dem Vorschlag deS
Herrn I p p e l einverstanden.

Herr EmS macht den Vorschlag , um der Fleischnot
vorzubeugen , eine Heerde Schafe auf Stadtkosten anzu-
schaffen und dieselbe bis zur Abschlachtung auf den städt.
Wiesen und tm Walde zu weiden . Dieser Vorschlag wird
einstimmig angenommen.

Herr Bott  machte noch den Vorschlag , die Jagd-
Pächter zu ersuchen, die Kaninchenjagd freizugeben . Viel¬
leicht kann auch hierdurch die Fleischnot gemindert werden.
Mt dem Abschießen der wilden Kaninchen könnten ja
die Feldschützen betraut werden.

Das Kollegium erklärte sich mit diesem Vorschlag ein-
oerstandm.

(Hierauf Schluß der Sitzung .)

A Eltville , 6. Febr . Am Sonntag den 7 . Februar,
nachmittags 4 ‘/» Uhr veranstaltet der „Evangelische Verein
für den oberen Rheingau " im . Saalbau Höltgen " eine
vaterländische Familienunterhalt ung.
Dabei wird Herr Pfarrer Kopfermann aus Caub einen
Vortrag halten über feine Reife mit WethnachtS -LiebeS-
gaben an die Front . DeS Redners packende und feffelnde
Art ist hier wohlbekannt , und da er zudem über
Selbsterlebtes sprechen wird , dürfen wir einen hoch-
intereflanten Bortrag erwarten . Ferner wird durch eine
Anzahl Lieder und Gedichte unserer großen Zeit Rechnung
getragen werden . Besondere Einladungen erfolgen nicht.
Gäste sind willkommen.

H- Eltville , 5 . Febr . Wie wir hören , ist eS in der
letzten Zeit leider vorgekommen , daß dem Militär ge-
hörende Gegenstände , wie Uniformen , Uniformstücke,
Waffen , Pferdegeschirr , Munition , Decken, Lebensrnittel-
Vorräte und dgl . mehr von abziehenden Truppen liegen
gelaffen wurden . ES bedarf kaum eines besonderen Hin¬
weises . daß jeder , der solche für unsere Truppen sehr
notwendigen Gegenstände vorfindet , sofort bei der zustän¬
digen Polizeibehörde Anzeige zu erstatten hat . Die rechts¬
widrige Aneignung solcher Gegenstände zieht strenge Be¬
strafung nach sich. Ebenso erwartet die Militärbehörde
auch dann Anzeigeerstattung , wenn begründeter Verdacht
besteht , daß jemand zu Unrecht eine Uniform trägt . Nicht
nur von dem Gesichtspunkte des Diebstahls , der Unter¬
schlagung oder der Hehlerei kann hier Strafe eintreten,
sondern eS macht sich auch der schon strafbar , der von
einem Unteroffizier oder Gemeinen ohne die schriftliche
Erlaubnis des Vorgesetzten Kommandeurs MontierungS-
und Armaturstücke kauft oder zum Pfände nimmt . Auch
eine Verleihung von Uniformen an Unberechtigte muß
wegen der Gefahr deS Mißbrauchs zu Spionagezwccken
vermieden werden . In den beiden letzterwähnten Rich¬
tungen laufen die Althändlrr (Trödler ) besonders leicht
Gefahr , mit dem Gesetz in Widerspruch zu geraten . Sie
müffen sich daher jederzeit über den Erwerb von Militär-
auSrüstungSgegenständen auSweisen können . Wir erwar¬
ten von dem nationalen Empfinden unserer Leserschaft,
daß sie die Militärbehörde bei der Bekämpfung der vor-
bezeichneteN Mißstände unterstützt und auch auf diese Weise
ihre Dienste zum Besten unseres Vaterlandes verwendet.

4 Eltville . 5 . Febr . Am kommenden Sonntag
wird einer unserer ältesten Mitbürger , Herr Rentner
Anton Happ,  80 Jahre alt . Der Jubilar , welcher
geistig und körperlich sich einer auSnahmSweiS für dieses
Alter besonders guten Rüstigkeit erfreut , bekleidete lange
Jahre das Amt eine» Stadtverordneten , und zwar von
Einführung der Städteordnung bis zum Jahre 1911 , in
welchem er eine Wiederwahl seines hohen Alters wegen
ablehnte . Vorher gehörte Herr Happ lange Jahre dem
Bürger -Ausschuß an . Der Jubilar ist auch Mitbegründer
deS hiesigen . Kath . GcsellenvereinS " . Mit seinem Geburts¬
tag feiert Herr Happ auch das goldene GeschäftS -Jubiläum,
da die Gründung seines Geschäfts im Jahre 1865 von
ihm erfolgte . Wir wünschen dem hier allgemein hochge¬
achteten und beliebten Jubilar noch einen recht langen,
gesunden und sorgenfreien Lebensabend.

-f Eltville , 5 . Febr . Den Paketen an deutsche
KriegS - und Zivilgefangene im AuSlande brauchen keine
Zollinhaltserklärungen , weder auf weißem , noch auf grünem
Papier , beigegeben zu werden . Die Pakete dürfen keine
schriftlichen Mitteilungen enthalten ; bei Nichtbeachtung
dieser Vorschrift werden die Pakete von der Weiterbe¬
förderung ausgeschlossen . Die Absender müffen auf der
Vorderseite der Paketkarten außer dem Vermerk : „KriegS-
gefangenensendung " (oben rechts ) noch den Vermerk : „DaS
Paket enthält keine schriftlichen Mitteilungen " niedrr-
schreiben , und zwar in dem sonst für die Wertgabe und
dem Nachnahmebctrag (bei Wertpaketen nur in dem für
den Nachnahmebetrag ) vorgesehenen Raume . Auf die
Notwendigkeit genauer und deutlicher  Aufschriften
auf Paketen und Paketkarten wird erneut hingewiesen ;
die Aufschriften find stets in lateinischen Buch-
staben  zu schreiben. ES ist zu brachten , daß im Sinne
dieser Vorschriften al » Zivilgefangene allgemein nur die in
Gefangenenlagern  oder Zivilge fäng nissen
auf  militärische  Anordnung hin festgehaltenen , nicht
aber die auf freiem Fuße befindlichen Zivilpersonen gelten
können , die nur unter Aufsicht gestellt oder gewiffen
Beschränkungen unterworfen sind . Alle zur Zeit für den
Postoerkehr der deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen
tm AuSlande gültigen Vorschriften sind in einer neuen
Ueberstcht zusammengestellt worden , die an Stelle der
bisher gültigen Ueberstcht im Schaltervorraum aller Post-
anstalten auSgehängt wird.

4. Eltville , 5. Febr. Ein hiesiger Krieger sendet
unS auS dem Felde folgende Zeilen nebst vielen Grüßen,
mit der freundl . Bitte , um Veröffentlichung:

. . . ., deu 1. 2 . 15.
Sehr geehrter Herr Borge!

Mit frohem Mut und heit ' rem Sinn
Zogen wir nach Belgien hin,
Drum seid stark und stimmt mit ein , —
Lieb Vaterland magst ruhig sein l
Greift auch die ganze Welt unS an,
Wir alle stellen uns 'ren Mann.
Doch teure Heimat wie bist du so schön,

Wenn Gott will , werd ' ich dich miederseh ' n.
Auch send ich viel Dank dem Herrn Redakteur
Für den „R h e i n g a u e r B e o b a ch t e r " hinterher.

Mit freundlichem Gruß Wehrmann Jos.  Rath.
Zervirche Greuel.

18 WTB. Konstantinopel . 7. Febr. Die Blätter ver¬
zeichnen mit großer Entrüstung die von Serben an
Muselmanen und Bulgaren begang -nen Grausamkeiten.
Zahlreiche Muselmanen die vor der Verfolgung der Ser-
den flüchteten , sind bereits in den Sandschak Rodosto ge¬
langt , die Behörden trafen Vorsorge für die Flüchtlinge.
Gestern ist ein Trupp hier angekommen . Die Flüchtlinge
erzählen schaudererregende Einzelheiten.

«Churchill in Gefahr.
TU 7 . Febr .P Der erste Lord der Marine,

Winston Churchill , hattezbei seinem Besuch an der Front
in Frankreich ein Abenteuer , daS nicht ganz glatt für
ihn hätte auSgehen können . Durch den Brief eines Kor¬
porals der Gordon Hochländer wird jetzt erst bekannt,
daß Churchill um ein Haar durch Engländer als Spion
crschoffen worden wäre . Die Gordon Hochländer erhielten
eines Tages den Befehl , scharf auf ein schwarzes Auto
mit Kakhiverdeck aufzupassen , in dem zwei gefährliche
Spione , ein Herr und eine Dame , durch die englische
Linie zu entkommen versuchen würden . Die Dame , eine
der schlauesten österreichischen Spioninnen , spreche fließend
enaltsch : ' er sei deshalb doppelte Vorsicht geboten . Am
nächsten Morgen hatte der Korporal Wache . Schwerer
Nebel hüllte daS ganze Gelände ein , als plötzlich auf der
Chauffee auS dem Nebel mit toller Geschwindigkeit ein
Auto mit einem Kakhiverdeck heransauste . Die Hochländer-
Patrouille gebot Halt , doch der Chauffeur wollte sich Nicht
daran kehren und weiterfahren . Mit schußbereitem Ge-
wehr traten die Hochländer auf die Chauffee und drohten.
Feuer zu geben . Gleichzeitig kamen von allen Seiten
Verstärkungen , und im Augenblick war daS Auto von den
Hochländern umgeben . Die Jnsaffen stiegen auS : eS
waren 2 französische Generäle und Churchill.
Verantwortlicher Redakteur : Alwin Bo ege,  Eltville

Letzte Nachrichten.
Der heutige Tagesbericht.

WBT . Großes Hauptquartier , 6 . Febr ., vorm.
(Amtlich .) r ^

Westlicher Kriegsschauplatz.
Erneute französische Angriffe gegen die von uns ge-

wonnenen Stellungen nördlich von Maffiges blieben ohne
Erfolg ; ebenso scheiterte ein feindlicher Vorstoß in den
Argonnen . , , .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die 'Russen griffen gestern an der ostpreußischen Grenze

sowie südlich der Weichsel gegen unsere Front Humin-
Bzura -Abschnitt an . Alle Angriffe wurden abgewiesen und
machten 1000 Gefangene rmd erbeutete « 6
Mafchinengervehre . _

Hauptsächlich von englischer aber auch französischer
Seite wird fortgesetzt die Behauptung wiederholt , daß die
Deutschen gewiffermaßen zur Feier des Geburtstages Sr.
Maj . des Kaisers Vorstöße in großem Styl j, inszeniert
hätten , die sämtlich mit schweren Rückschlägen für uns
endigten . , , ,

Daß diese Behauptung in heimtückischer Absicht einfach
erfunden ist, beweisen unsere amtlichen Berichte über die
Ereigniffe an den in Frage kommenden Tagen . Eine
solche Kampfesweise kann natürlich auch nicht die Person deS
Kriegsherrn berühren . Die deutsche Heeresleitung mochte
aber nicht unterlaffrn . diese Kampfesweise in ihrer Er-
bärmlichkcit vor aller Welt an den Pranger zu stellen.

Oberste Heeresleitung.
WTB . Herli « . 6 . Febr . ( Amtlich .) Se . M . der

Kaiser hat sich über Czenstochau auf den östlichen Kriegs¬
schauplatz begeben.

Japanische Instrukteure in der
Berbündctenarmee.

TU . Zürich , 6 . Febr . In Marseille sind 218
japanische Instrukteure eingetroffen . Ein Teil von ihnen
ist für England bestimmt , die anderen werden der fron-
zöstschen schweren Artillerie zugeteilt.

Das gesamte portugiesische Osfi-
»terkorps gegen - einen Krieg.

Tü . Mailand , 6 . Febr . Nach einer Liffaboner
Meldung des Madrider „El Liberal " haben sich die Offiziere
der portugiesischen Flotte den Forderungen der Offiziere
deS Landheeres angeschloffen und den Ministerpräsidenten
CaSro um Maßnahmen ersucht , die Portugals Nichtbe-
leiligung am europäischen Kriege sicher stellen._

Kaiferlrnchen
Zutaten:  50 g Butter , 2 Eier , 250 g Zucker , 125 g von

Dr . Ort»««'» . Gustin ", 250 g Mehl , 2 Teelöffel voll von Dr.
Oetker '» „Backin ".

Zubereitung:  Butter , Zucker , und Eier rührt man
schaumig , gibt das Gustin hinzu und zuletzt das mit dem Backin
untermischte Mehl . Den fertigen Teig streicht man auf ein ge-
settetes Blech und bäckt den Kuchen ungefähr ' /, Stunde . Wenn
der Kuchen gar ist, schneidet man ihn sofort in lange , schmale
Streifen.

Die Kopfdüngung mit Kali . Infolge der ausgebrochenen
Kriegswirrrn ist es manchem Landwirt nicht möglich gewesen , die
Kalisalze zur Herbstbestellung rechtzeitig zu beziehen - 'Die Winter-
frucht , die im Herbst oder Winter eine Düngung mit Superphos-
phat oder Thomasmehl erhalten hat , zeigt sich auch sehr dankbar
für eine Kopfdüngung mit Kali während der Vegetation . Diese
Kopfdüngung wird am besten mit 40"/, Kalisalz vorgenommen,
welches mit 75 Pfd bis 1 Itr auf die trockenen Pflanzen ge¬
bracht wird , zugleich mit dem Stickstoffdünger . Durch diese
Düngung wird nicht nur der Körnerertrag gefördert , sondern der
ganze Ausbau des Halmes wird gekräftigt und gegen das ge¬
fürchtete Lagern widerstandsfähiger-

Der heutige « Auflage
schätzte« Abonnenten bas
blatt " Me. 6 bei.

liegt für unsere ge°
.Kllnstrierte Sonntags-
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Jlmtllcber teil.
Keka « ntmach « ng

Am Montag , den 8 . Februar 1815 , vormittag » 9 '/,
Uhr, werden im Distrikt. Schlicht" an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend versteigert:

52 Rmt . Kiefernutzholz, 28 Rmt - Eichenpfahlholz , 8 Birken¬
stämme mit 1.86 Fstm-, 130 Rmt . Buchen- uud Eichenscheit
und Knüppel , 5000 Wellen.

Niederwalluf,  den 1. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Jansen.

Kekarmtmach««g
betreffend

dir Musterrmg««d Au«heb»ug der nnansge-
dildeten Kandsturmpflichtige«.

L. 1051. Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten
Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1875—1884 findet für sämt¬
liche Gemeinden des Aheingaukreises in den Räumen der Rhein¬
halle zu Rüdeshetm statt.

. Er haben fich zu gestellen:
») am Mittwoch den 24. Februar 1915 » vormittag«

7.39 Uhr die Landsturmpflichtigen aur den Gemeinden Eltville,
Erbach, Hallgarten , Hattenheim , Johannisberg , Kiedrich, Neudorf,
Niederwalluf , Oestrich und Rauenthal.

b) am Donnerstag , den 25. Februar 1915 , vormittags
7.30 Uhr die Landsturmpflichtigenaus den Gemeinden Aß¬
mannshausen , Aulhausen , Eibingen , Espenschied, Geisenheim,
Lorch, Lorchhausen, Mittelheim , Presberg , Ransel , Rüdesheim,
Strphanshausen , Winkel und Wollmerschied.

Zur Gestellung find verpflichtet, alle unausgebildeten Land¬
sturmpflichtigen, die in den Jahren 1875—1884 geboren find mit
Ausnahme:

1. der von der Gestellung ausdrücklich Befreiten , hierzu ge-
gehören auch die zu einem geordneten und gesichertem Be-

• triebe der Eisenbahnen, der Post , der Telegraphie und der
militärischen Fabriken unbedingt notwendigen , festange¬
stellten Beamten und ständigen Arbeiter , die als unab¬
kömmlich anerkannt sind. Die Unabkömmlichkeitsbe-
fchetntgungrn find jedoch mir bis zum 17. Febr . ds. Is.
vorzulegen.

• . der vom Dienst im Heer und in der Marine ausgemusterten.
Etwaige Mtlitärpapiere (Pässe, Landsturmscheine usw.)
find mitzubringen.

Landsturmpflichtige der Jahrgänge 1875—1884, welche fich im
Ausland aufhalten , find im Bezirke derjenigen Ersatzkommission
oder Htlfrersatzkommisston gestellungspflichtig, worin sie ihren
Wohnfitz haben. Haben sie keinen Wohnsitz im Jnlande , so sind
fie im Bezirk derjenigen Ersatzkommission oder Hilfsersatzkom-

misson gestellungspflichtig, den ste bei der Rückkehr nach Deutsch¬
land zuerst erreichen.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünktlich nach¬
kommt, hat Nachteil und Strafe zu gewärtigen.

Rüdesheim , den 4. Februar 1915.
_ Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission: Wagner.

Bekanntmachung.
Das Rrichspostamt hat im Einvernehmen " mit dem Kriegs¬

ministerium die Bestimmungen über die Behandlung unanbring*
licher Zeitungen an Bezieher im Felde folgendermaßen geändert.

Alle durch die Post bei heimischen oder bei Feldpostanstalten
bestellten Zeitungen , die den Empfängern bei der Truppe nicht
ausgehändtgt , auch nicht nachgesandt werden können, werden>ge. _ .
künftig nicht mehr von den Feldpostanstalten in die Heimat zu¬
rückgesandt, sondern den Truppenteilen zur freien Verwendung
überlasten, solange nicht von berechtigter Seite (Bezieher, Ange¬
hörige, Verleger usw.) anderweit darüber verfügt wird . Von
Verwandten oder Bekannten der Heeresangehörigenoder von
den Verlegern unmittelbar in Briefform versandte Exemplare
können nur insoweit dem Truppenteil überlasten werden, als sie
mit dem Vermerk über die Preisgabe in der Aufschrift versehen
sind. Um durch die Freigabe der unanbringltchen Zeitungs¬
exemplare an dir Truppenteile des Feldheers deffen Versorgung
mit Lesestoff zu förden, empfiehlt es fich, daß die Absender von
Zeitungen in Briefform stets den Vermerk : »Fall « unbestellbar,
zur Verwendung de» Truppenteil » !* in der Aufschrift ange¬
ben, namentlich bei Herstellung der Aufschrift durch Druck den
Vermerk gleich mitdrucken lassen.

Frankfurt  a . M ., den 4. Febr . 1815.
Kaiser!, deutsche Oberpostdirektto« Frankfurt (Main.)

lob habe die Ausübung1 meiner Praxis wieder
aufganommen. Mein Sprechzimmer in Eltville
befindet sieb wie seither „Hotel Helaenbaoh “.

Spreohstunde : [3193

Jeden Donnerstag von8- 11
vormittags.

Rechtsanwalt Dr. Lehr,
Singena. Ali. ^

Versorgt Euch mit Vorrat
an Schweinefleisch-

Dauerwaren.
Unsere Krieger verlangen

Oute Taschenlampen.
Dieselben erfüllen aber nur dann ihren Zweck, wenn fie m
wirklich guten Batterien und Osrambirnchrn ausgestattet stn

Meine-»Irn-lleder- und Brillant-Batterien
find die besten Ariegsbatterien . [3iz

Gutachten von Behörden und Privaten.
Rur zu haben btt

Heinrich Offenstein ,
Clektratech«. « efchSft, « ttntUe, MSrtstratzez

Au» Nr . 208 der »Bayerische« Staatsztg ." vom 3. S. 1914-
Au« Daukbarkrtt jur Veröffentlich««- 1
Sieben volle Jahre litt ich ernst an schwerer Nerveu-

krankhett:(Neurasthenie —Blutarmut , Herznervofität
uud argen Schwächezuständen), und mußte ich deshalb
mein Geschäft aufqrben , indem ich gar nicht die geringste
Arbeit mehr verrichten konnte und war deshalb die letzten
zwei Jahre mein Zustand rin ganz trostloser geworden, da
außerdem fortwährend kaum zu ertragende neuralgische
Schmerzen den ganzen Körper durchzogen. Allem jahre¬
langen Kurieren , darunter 5wöchentliche Kur im Schwabtnger
Krankenhaus und allen Mitteln und allem anerkennens¬
werten Bemühen von 3 Aerztrn trotzte mein hartnäckiges
Leiden. Ich stand in meiner Familie vor Verzweiflung Da

dieser Kur in meiner Wohnung und wurde ich dadurch
zu aller unserer Freude so vollkommen geheilt und wieder
gekräftigt , so daß ich nun seit Monaten völlig gesund und
froh meinem wieder übernommenen Geschäft und Haus¬
halt wieder bevorstehen kan «, befreit von allen Schmerzen
und Schwächrzuständen . Weil ich wieder völlig gesund und
erwerbsfähig und meiner Familie erhalten wurde, deshalb
spreche ich dem Naturheilkundigrn , Herrn B . Alfred
Lantenschläger, München, Rosental 15,de« besten Dank
öffentlich aus

München im August 1914, Herzogstraße 43/0. [8194m
Frau Kathie Röhrt , Waschanstaltsinhaberin und Familie.

Empfehle tüchtige Mädchen.
Frau Anna Schipp , Ww.

3195) Gewerbsmäßige Stellenvermtttlertn , Eltville , Wörthstraße
Eine

zu vermieten.
Kchwalstacherstratze 48

Zu vermieten
zwei Zimmer

»nd Küche mit Zubehör . [3184
Eltville» Scharfenstttnstr. 3V.

Î .Zloei Strickmaschinen
**** lig zu verkaufen. [31

Näheres Wörthstraße 50.3 -ZiMttWhMA ^ ". «.» '' |3ffl

Ein oder zwei schön
Dmöblitttc Zimmer
mit oder ohne^ Kaffee zu ver¬
mieten. [3164

Nähere » in der Expedition.

Abbruch-
Artikel , jeder Art. des. Türen
Fenster, Eisenträger , Stall¬
fenster und Säulen , Fabrik¬
fenster, Eisentore, Erkerschei»
ben mit Rahmen, Rolladen,
Ladentüren etc. [2435e
Gräf :: Mainz

Iakob -Dietrichstr 1. Tel.189

Erste Deutsche
Hutomovll rscdrchul«

khaiiMr-schule
MAINZ

Staatlich beaufsichtigte
Lehranstalt [2834

Prospekte kostenlo» I

Persil
für

Stärkewäsche!

Henkel s Bleich-Soda

Friedenim nnep wie im
stets volles Gewicht zum alten Preis!

I Pfund -Paket
(Netto -Inhalt 500 gr)

65 Pfg.
das billigste I Pfund-Paket

(Netto-Inhall 500 gr)
65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt wordensind. Persil ist als

Wasch -, Eieich - und Desinfektionsmittel
für Kranken-, Woll- und Haushaltungs-Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet. Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Wasch verfahren!

Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten Henkel 8  Bleich - Soda.

Ragut
Geflügelfutter

was fich seit 10 Jahren zur Er-
rielung vieler Eier, sogar ohne
freien Auslauf , Herbst und Winter
glänzend bewährt
täglich über eine

und womit
[287«

,2 Million
Hühner gefüttert empfiehlt:
C.Hoebl,Coloniatv.Eltville
E«g.Kirchc«gememdk
des obere« RheirflaueS.

Sonntag , 7. Februar 1915
10 Uhr vorm. Gottesd . in der

Pfarrkirche zu Erbach.
11 Uhr Ehristenlehre d. Knaben.
4*/, Uhr nachm. Baterländ

Familienuntcrhaltung de» evg.
Vereins im Saalbau Höltgen.
Mittwoch, 19. Februar.

8 Uhr abds . Kriegsbetstunde in
der Ehristuskaprllr z. Eltville.

Kathol.
Kirchengemeinde

Sonntag , 7. Februar 1914.
«.46 Uhr Frühmesse,
7.45 , Seminar -Messe.
8.46 , hl. Messe.10.00 , Hochamt,
10*5 Uhr: Friedensandacht

»nt . Au»s. d. Allerheiligst.
9.00 , Andacht.

An den Wochentage«.
0.00 Uhr Mthmeffe,
7.00 „ Psarrmeffe,
8.00 , hl. Messe
8.00 Uhr abd». Andacht.
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